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vor Allem aber Kartoffeln bilden die Haupterzeugnijie. Auch in der Tucheler 

Heide fehlt häufig das nöthige Brotkorn, und Kartoffeln find faft das einzige 
Nahrungsmittel. Die Ausrodung großer Waldflächen joll dort nicht nur da- 
duch ungünftig gewirkt haben, daß der Boden nach furzer Zeit in Flugjand 
verwandelt wurde, der die Feldmark einer fortfchreitenden Verfandung ausjeht 
(3. B. bei Linst am Schliewiger Graben), fondern auch in Elimatifcher Beziehung 
durch Verminderung des Schußes gegen die falten und trockenen Oftwinde. m 
ganzen Pruffinagebiete erfrieren manchmal noch furz vor Johannis die Noggen- 
bfüthen bei Nachtfröften. Weiter nach der Weichjel Hin im füdlichen Theile des 
SchwarzwaffergebietS gedeihen dagegen jämmtliche Feldfrüchte, an vielen Stellen 
fogar recht gut. 

Daß im großen Ganzen das Schwarzwafjergebiet für. die Ackerwirthichaft 
feine günftigen Bedingungen bietet, geht aus dem geringen PVrozentjage hervor, 

welcher von der 2202 qkm großen Gebietsfläche auf Ackerland entfällt (36,3 °/o). 
Außerdem werden landwirthfchaftlich benußgt 4,8% Wiejen und 6,9 %/o Weiden. 
Der Wald umfaßt über ein Drittel des Flächeninhalts (33,8. °%/%) Weit mehr 
als ein Sechitel der Gejammtfläche (18,2 °/) wird weder zur Land» noch Wald- 
wirthichaft verwandt, da außer den Seen auch die Dedländereien bedeutenden 
Umfang befigen. 

Die ftarfe Feuchtigkeit in den hügeligen Theilen des Bommerfchen Land» 
vückens erweift fich für Futterfräuter, Wiefen und Weiden günftig. Wo feine 
ftockende Näfje vorhanden und der Boden an fich ergiebig tft, liefern die Feld- 
wiejen gutes Gras, aber nicht in ausreichendem Maße, da die meilten Wiefjen- 
flächen in den mangelhaft entwäjjerten Bodeneinjenfungen auf Torfboden liegen, 
weshalb ihre Erträge nach Menge und Werth gering ausfallen. mn der 
Tucheler Heide und jelbft im befjeren, jüdlichen Theile des Kreifes Schweß find 
die Grasländereien fait durchweg Torfwiefen von mindermwerthiger Befchaffenheit. 
Zur Viehweide dienen gleichfall3 folche bruchigen Flächen oder dürres jandiges 
Höhenland, das den Schafen Färgliche Nahrung bietet. Die ausgedehnten Heide: 
flächen an den Grenzen der Kreife Karthaus, Bütomw und Berent, mit Heidefraut 
und Bocdsbart bewachfen, müfjen exit abgebrannt werden, bevor man fie als 
Ackerland benugen Fanı. 

Durch den Anban von Lupinen, durch Mergelung oder Düngung mit 
Moder und Schlic, durch Trocenlegung von Bruchflächen, die in Acerland oder 
Wiefen umgewandelt find, hat das von der Natur größtentheils ftiefmütterlich 
bedachte Schwarzwafjergebiet an NuGbarkeit gewonnen. Befonders find in den 

Kreijen Schwet, Pr.-Stargard und Konit durch die Mergelung namhafte Flächen 

des aus leichtem Sandboden bejtehenden Ackerlandes jo gut wie neu gejchaffen 
worden. Aber wie im Brahegebiete (vergl. ©. 55) fehlt es auch hier an ge- 
nügender Nahrung für große Viehhaltung, an guten Wiefen und Weiden. 
Iennenswerthe Ent: und Bewäfjerungsanlagen, welche diefem Mangel einiger- 
maßen abhelfen jollen, find durch den Melivrationsverband für das Squirawener 
Bruch (5,56 qkm, Statut v. 18. Auguft 1869 mit Nachtrag vom 17. Mai 1895), 
die Entwäfjerungsgenofjenfchaft zu Siemfau (6,72 qkm, Statut v. 14. November 
1888), die Meltorationsfozietät im Nectwarztdale (8,49 qkm, Statut v. 10. Nto-


